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Vorerrinnerung.

C
J iie Veranlaſſung zu derjenigen Feierlichkeit, wo—

en/ von wir bier dem Maurer Publikum eine Be—

ſchreibung nebſt den dabei gehaltenen Reden, durch den

Druck mittheilen, hatte das, mit unſerer hochwurdigen
groſen Mutter D in London erneuerte Bundniß, und
die formliche Einſetzung unſeres dermaligen hochwur—

digen Provinzial-Grosemeiſters Johann Peter
Leonhardi, zum Gegenſtand.

n

Der große und zweckmaſige Einfluß, welchen Eng—
land auf die Maurerey in allen Weltgegenden- alſo auch
in unſerm Deutſchland von jeher gehabt hat, wird kei—
nem unbekannt ſeyn, der mit dem Weſen derſelben nicht
ganz fremd iſt.

Die alteſten und augeſehenſten Logen in Deutſchland
baben ihr maureriſches Daſein der großen Mutter D in
London zu verdanken, und dieſe iſt auch jederzeit als die
einzige Quelle aichter Maurerey verehret worden. Nur
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in denjenigen Zeiten, als unglucklicher Weiſe die ver—

ſchiedenen neue- nun allgemein bekannten Siſteme in der
Maurerey entſtanden ſind, ſind unſere deutſche Logen
zum Theil auf Abwege gerathen, und haben ſich nicht
mehr mit Englands urſprunglichen drei ſimboliſchen Gra—

den begnugen wollen ſondern in ſogeuannten hohern
Graden Weisheit und Beruhigung geſucht, welche aber

mit achter Engliſcher Freymaurerey nicht zu vereinbaren

waren. Was war aber die unſelige Folge davon? leider
eine ganzliche Trennung unter unſern deutſchen Logen.

Diejenigen, welche den irrigen Weg jener neu ent—
ſtandenen Siſteme und eingefuhrten hohern Graden ein
ſahen, und ſich an ihre alte Verbindung mit der großen
tLoge in London veſthielten, blieben bei ihren drei ſimbo—
liſchen Graden, in welchen ſie Wahrheit und Zufrieden-—

heit fanden, ruhig ſtehen; wurden aber von jener Seite
als unaufgeklarte Maurer betrachtet; ſo gieng es uns
und mehreren deutſchen Logen vom Engliſchen Siſt-.
Auch wir haben der großen Mutter D in London unſere
Maureriſche Entſtehung zu verdanken; ja noch vielmehr,
ſie wurdigte ſchon in dem Jahr 1766 unſere Loge zu einer

Provinzial-Loge uber den Ober- und Niederrheiniſchen-
wie auch Frankiſchen Kreis, zu erheben, und ertheilte

unſerm damaligen- nun in Gott ruhenden Bruder
Johann Peter Gogel, einem erfahrnen- wurdigen-
ſelbſt in England aufgenommenen Maurer, als Provin-—

zial-Grosmeiſter ein formliches Patent; aber noch bei
ſeinen Lebzeiten fande die h. w. Mutter D in Englanoö

fur
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fur gut, und glaubte denen obwaltenden Spaltungen

und entſtandenen verſchiedenen Siſtemen, dadurch den
ſtarkſten und zweckmaſigſten Widerſtand entgegen ſetzen
zu konnen, wenn ſie in Deutſchland eine große Landes—
Loge einſetzte, deren Gerechtſame ſich uber alle Frey—
maurer So in allen deutſchen Staaten erſtreckte, und

wodurch die Engliſche Maurerey bei ihren alten
Grunde-Geſetzen aufrecht erhalten werden ſollte.
Sie errichtete zu dem Ende im Jahr 1773 den bekann—
ten Tractat mit der großen Landes-Loge in Berlin,
vermog deſſen ſollte nach dem im Jahr 1782 erfolgten
Ableben unſers verewigten Provinzial-Grosmeiſters J.

P. Gogel, nnſere hieſige Provinzial D auch jener
Berliner Loge untergeordnet werden; doch da wir von
der großen Mutter D in London eigentlich conſtituirt-
und dieſe als unſere Stifterin jederzeit verehret, auch

unter ihrem Schutz in Ruhe und Zufriedenheit ſo viele
Jahre unſere Arbeiten in zunehmendem Flor und Wachs—

thum fortgeſetzt, ſo konnten wir uns unmoglich uberwin—

den, unſere alte Verbindung aufzuheben, um eine neue
zu treffen, die mit unſerem Locale und unſerem republi—
kaniſchen Verhaltniß nicht wohl zu vereinbaren war.

Wir beſchloſſen alſo, uns an unſere ehrenvolle alte
Verbindung mit England veſt und unverbruchlich zu hal—

ten, und alles mogliche anzuwenden, um eine neue Be—
ſtattigung unſerer bisherigen Provinzial-Gerechtſame

von unſerer hochwurdigen Mutter-Loge zu erhalten.
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Jndeſſen war unſer Bemuhen und Beſtreben unauf

borlich dahin gerichtet, zum Beſten des Ordens ſowohl

als der geſamten Menſchheit mit Eifer und Thatigkeit zu
arbeiten. Und da wir in unſerm Wirkungskreis unſere
Verbindung auch außerhalb der uns von England aus
angewieſenen Diſtrikte zu erweitern ſuchten, um dadurch

mit mehrerem und vereinigtem Nachdruck auf das allge
meine Beſte wurken- und der Engliſchen Maurerey, auch
unſerer Loge ſelbſt, noch mehr Wurde und Anſehen ver—
ſchaffen zu konnen, ſo errichteten wir Anno 1783 ge—
meinſchaftlich mit unſerer hochw. Schweſter-Directorial
Loge Joſeph zum Reichsadler in Wejlar, den Ecleetiſchen

Bund, zu Wiederherſtellung der Konigl. Kunſt der al
ten Engliſchen Freymaurerey.

Ein jeder der mit unpartheyiſchem Auge unſer da
mals publicirtes Circular durchleſen, und unſere Schrit-
te und Tritte ſeitdem beobachtet haben wird, wird nicht
anders als uns die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen kon—

nen, daß wir darunter die redlichſte und reinſte Abſich—
ten zum Grunde gelegt- indem wir Schwarmerey und
Partheygeiſt aus dem Orden zu entfernen Wahrheit
und Aufklarung zu verbreiten geſucht- und blos die drei

ſimboliſchen Grade nach dem Engliſchen Ritu beibehal—
ten haben.

Da nun unſere hochw. Mutter-loge unterdeſſen von
allem, die Maurerey betreffend, aus allen Gegenden
hinlanglich und grundlich unterrichtet war, ſo konnte ihr

nicht
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nicht unbekannt bleiben, daß ihre gute Abſichten, wel—
che ſie durch den geſchloſſenen Vergleich mit der großen

Berliner Landes-Loge ſich verſprochen, nicht den er—

wunſchten Erfolg gehabt; ſie fande daher fur gut, einen
Bevollmachtigten wurdigen einſichtsvollen- biedern.
Maurer, in der Perſon des hochw. Bruder von Graf,
Hauptmann in Konigl. Grosbrittaniſchen Dienſten, zu
ernennen, welchem ſie, als ihrem Stellvertreter in
Deutſchland, Macht und Gewalt ertheilte, nach ſei—
nen Einſichten zum Flor und Wachsthum des Ordens
zu handeln, wie er es fur nothig und gut fande. Auch
iſt deſſen unermudetes Beſtreben zum Beſten der Man
rerey in Deutſchland, nicht ohne guten Erfolg geblie—

ben, indem er unter andern heilſamen Verrichtungen,
auch die ſeit einigen Jahren unterbrochene- immediate
Verbindung zwiſchen der großen Mutter-Loge zu London

und der großen Loge in Hamburg, vollig wieder herge—
ſtellet- und deren Provinzial:Grosmeiſter wieder aufs
Neue eingeſetzt hat.

.Auch unſere Unterhandlungen hatten denjenigen er—

wunſchten Erfolg, daß wir nicht nur ein erneuertes
Provinzial-Patent fur die hieſige Loge von der hochw.
Mutter-Loge aus London erhielten ſondern auch am
2zten verwichenen Octob. die formliche Einſetzung unſe—
res erwahlten dermaligen Provinzial-Grosmeiſters, des
hochw. Bruder Johann Peter Leonhardi, durch
den hochw. Repraſentanten derſelben, Bruder von

Graf, wirklich erfolgte.
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Wir haben bereits durch unſer- unterm 13ten Auguſt

erlaſſenes Circular-Schreiben, die weſentliche Punkte
dieſes erneuerten Bundniſſes unſeren mitverbundenen

Logen, ſo viel es auf ſie Bezug hat, vorgelegt, und es
bleibt uns nun nichts mehr ubrig als- ihnen die- bei die
ſer fenerlichen Gelegenheit gehaltenen Reden annoch mit

zutheilen, weswegen wir ſolche zum Druck befordert

haben.

Der allmachtige Baumeiſter der Welten uberſchut—
te unſere hochw. Mutter D wie auch jede in unſerm
Verein ſtehende Loge mit Heil, Segen und Wohlerge
hen, und bekrone unſer vereintes Bemuhen zum Be
ſten des Ordens und der geſamten Menſchheit, ferner
mit dem glucklichſten Erfolge. Frankfurt am Mayn.
den gten December 1789.

Jm Namen der hochwurd. Provinzial- und
und Directorial-Loge zu Frankfurt

am Mayn

Simon Friedrich Kuſtner,
Gros-Sekbretar.

Die
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J ijiie Feierlichkeit nahm ihren Anfang, daß der Sehr

en Ehrwurdige Meiſter vom Stuhl, der ge—
rechten und vollkommenen D der Einigkeit, Bruder
Paſcha, eine Lehrlings Derofnete, denen anweſenden
Brudern dasjenige anzeigte, was heute vorgehen ſollte,

und nachdem dieſes geſchehen war, dem Hochwurdigſten

Provinzial-Großmeiſter, Bruder Leonhardi,
den Hammer ubergabe, um die fernere feierlichen Arbei—

ten zu verrichten. Dieſer ubernahm den Hammer und
erſuchte die Sehr Ehrwurdigen Bruder Vorſteher und
Beamte der Sehr Ehrwurdigen D zur' Einigkeit, ihre
Stellen, ſo lange an die Hochwurdige Grosbeamten der
Hochwurdigen Provinzial D abzutretten, bis er den
Hammer auch wieder an den Sehr Ehrwurdigen Mei—
ſter der Sehr Ehrwurdigen D zur Einigkeit ubergeben
haben wurde. Dieſe traten alſo ab, und als die Gros—
beamte Beſitz genommen hatten, ſo erofnete der Hoch—

wurdige Provinzial-Grosmeiſter eine auſerordentliche
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Provinzial D mit Zuziehung der geſammten Sehr Ehr
wurdigen D zur Einigkeit und aller Verehrungswurdi
gen beſuchenden Brudern.

Darauf wurden die beiden Stuarts, der Bruder
Ceremonien-Meiſter, die beiden Vorſteher der Sehr
Ehrwurdigen Einigkeits D mit noch einem alten Mei—
ſter zum Empfang des Hochwurdigſten Bruders von
Grafe, als Repreſentanten der Hochwurdigſten hoch
ſten groſen Mutter Dabgeſandt, welche ihn auch feier
lichſt in die D einfuhrten. Als derſelbe in die Dein
trat, ſo eilte ihm der Hochwurdigſte Provinzial-Gros
meiſter entgegen, und uberreichte ihm den Hammer,
welchen der Gros-Ceremonienmeiſter auf einem Kiſſen
vor ihm her truge, mit folgenden Worten:

„Begluckt mit Jhrer Gegenwart iſt es die erſte
Pflicht meiner Ergebenheit, Jhnen Hochwurdigſter
Bruder Repreſentant der Hochwurdigſten hochſten gro

ßen Mutter D in London, dieſen Hammer, welchen
ich bisher im Namen unferer verehrungswurdigſten
Mutter und Stifterin zu fuhren die Ehre hatte, Jh
ren Handen zu ubergeben und Sie zu bitten, heute
unſern geheiligten Arbeiten vorzuſtehen.

worauf der Hochwurdigſte Bruder Repreſentant ant

wortete:

Mein lieber Bruder!

„Jch nehme dieſen Hammer als einen Beweiß Jh
rer Ergebenheit fur die hochſte Loge zu London an;

Sie
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Sie haben ihn aber bisher mit zu vieler Ehre und
Beifall gefuhrt, mein Hochwurdiger Bruder, als daß
ich Sie nicht bitten ſollte, ihn auch jetzt zu behalten,

und mit dem heutigen Geſchaft fortzufahren.,„

Der Hochwurdigſte Provinzial-Großmeiſter reichte
alsdenn dem Hochwurdigſten Bruder Repreſentant die
Hand, und fuhrte denſelben zu dem fur ihn beſonders
errichteten Stuhl zur Rechten des Throns, und nach—
dem er davon Beſitz genommen hatte, bewillkommte er
ihn inm Namen der D mit folgenden Worten:

„Seyn Sie dreimal willkommen, Hochwurdigſter

Bruder! in unſern Hallen. Das Gluck einen Re
preſentanten der Hochwurdigſten hochſten großen D
unſerer verehrungswurdigſten Mutter und Stifterin

bei uns zu ſehen, iſt dieſer D noch niemalen wieder—
fahren, und der heutige Tag wird auch in unſern
Annalen ein ewiger Feſttag bleiben. Das Zutrauen,
welches Jhre Hochwurdige Comittenten in Sie ſe
tzen, vermehrt die Hochachtung die wir bereits Jhrem
Privatcharakter zu huldigen Gelegenheit hatten, und
macht es uns zum Geſetz, unſere Arbeiten Jhrer Be—

urtheilung zu unterwerfen. Sie ſehen hier, Hoch
wurdigſter Bruder, die getreueſte Tochter der Hoch—

wurdigſten großen Mutter D; nichts vermogte ſie
von ihr zu trennen, und die Ehre, Sie heute bei
uns zu ſehen, wird den feierlichſten Bund erneuern
und auf immer beſtattigen. Hier ſtelle ich Jhnen
die Bruder unſerer Hochwurdigen Provinzial D vor,

welche



welche mir ohnverdient Jhren Hammer anvertrauet
haben. Doort die Bruder unſerer gerechten und voll—
kommenen D zur Einigkeit, an deren Spitze mit ſo viel

Verdienſt als Eifer der Sehr Ehrwurdige Bruder
Paſcha, als Meiſter vom Stuhl, ſitzt. Alle
ohnabanderlich ihrer verehrungswurdigſten Mutter
getreu, und ununterbrochen bemuhet in Aufrechthal—
tung der engliſchen Maurerey; alle bereit die Auftra—

ge zu erfullen, welche Sie Hochwurdigſter Bruder,
uns heute im Namen der Hochwurdigſten hochſten
großen Mutter D, mitzutheilen die Gute haben wer
den. Jch empfehle Sie ſammtlich mit denen hier
anweſenden hoch- und verehrungswurdigſten beſuchen—

den Brudern, die an unſern heutigen Arbeiten An—
theil nehmen, Jhrer warmen Bruderliebe, Freund
ſchaft und Gewogenheit, die Sie alle mit mir zu ver—
dienen ſich eifrigſt bemuhen werden.

Nachdem ſich nun alles niedergeſetzt hatte, nahm
der Hochwurdigſte Bruder Repreſentant das Wort,
und hielt folgende Rede:

Hoch
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Hochwurdiger Provinzial-Gros-Meiſter,
Sehr ehrwurdige Gros-Beamte, Meiſter von

den Stuhlen, Vorſteher und Mitglieder der ge—
genwartigen Loge, wie auch anweſende beſuchen—

de Bruder.

Sammtlich verehrungswurdige theuerſte Bruder.

—o ſcheint denn das große Werk der Wiedervereinigung(D n Orden ſich ſeinem Ziele zu nahern; ſo ſcheint

der frohe Tag nicht mehr fern zu ſeyn, wo der Maurer in
Deutſchland nicht mehr der Anhanger dieſes oder jenes Sy—
ſtems, ſondern der Bekenner, der Beforderer emer allgemei—
nen Bruderliebe ſeyn wird.

Jedes Glied welches der groſen Ordens-Kette wieder au—
gefugt wird, beveſtiget unſern Bund und giebt ihm neue uner—
ſchutterliche Starke. Wie theuer muß es daher meinem Her—

zen ſeyn, Sie, Verchrungswurdigſte Bruder heute wieder mit
ihrer erhabenen Mutter vereiniget zu ſehen? Wie theuer dieſer
zartlichen Mutter, den Frieden und die Ruhe ihrer Bruder be—
fordern und dauerhaft machen zu konnen.

Trauen Sie dieſer erhabenen Mutter zu, meine Bruder,
daß das maureriſche Wohl ihrer Tochter gewiß ſtets ein Ge—

genſtand ihrer Wunſche und Bemuhungen war. Selbſt jene
Maasregeln, die eine ſo ſehr entgegen geſezte Wurkung von
ihrem Endzwecke hervorbrachten, muſſen Jhnen Burge dafur
ſeyn. Was anders als der Wunſch Sie ſammtlich zu vereini—
gen, allen Streitigkeiten ein Ende zu machen, und das bru—
derliche Band der Freundſchaft unaufloßlicher zu knupfen,
konnte wohl die Anerkennung und Beſtattigung einer National-

Loge fur unſer Vaterland bewurken?

Und
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Und ſcheint es nicht beim erſten Anblick, daß dieſes das

elnzige Mittel zur Vereinigung der Bruder und zur Wieder
herſtellung des Friedens im Orden war? Freylich legte die po
litiſche Verfaſſung des deutſchen Reichs, welches durch die
Verhaltniße ſeiner Furſten mit fremden Machten, oft kaum
als eine fur ſich ſelbſt beſtehende Nation zu betrachten iſt, faſt
unuberwindliche Hinderniße in Weg. Allein geſezt Deutſch-—
lands Furſten hatten die Freymaurerey nur als eine Verbindung
angeſehen, die weder mit ihren obrigkeitlichen Rechten, noch
mit ihren nachbarlichen Verhaltnißen in irgend einem Wider
ſpruch ſtehen kann; die als eine Verſammlung treuer Untere
thanen nur ihres Landesherrlichen Schutzes bedurfe; und de—
ren redliche Micglieder fur die Lauterkeit ihrer Abſichten Burge

ſeyn konnten: Geſezt der groſere Theil der Logen in Deutſch
land hatte die Errichtung einer National-Loge gewunſcht, de—

ren Beamte und Beyſitzer, wie es die Natur der Sache mit
ſich briugt, aus ihren Mitteln gewahlt werden, und die mit
vereinigten Kraften jedem Misbrauche, jeder Unordnung im

Orden geſteuert: Geſetzt, ſage ich, Deutſchlands Logen und
Deutſchlands FJurſten hatten eine ſolche Verbindung und Ver
einigung ihrer Bruder und ihrer Unterthanen gewunſcht: Was
konnte wohl heilſamer und zweckmaſiger ſeyn, als die Errich—
tung eines Tribunals, in welchem das gute Einverſtandniß al—
ler zum Orden gehorigen Mitglieder unterhalten und befdrdert
wurde? Und iſt daher nicht die Anerkennung einer National—
Loge fur Deutſchland unſtreitig der unlaugbarſte Beweiß, wie
ſehr die bruderliche Eintracht unſerer deutſchen Maurer, der
hochſten Loge zu London am Herzen lag?

Wenn aber die Bereitwilligkeit, mit welcher ihre Beam
ten ein Anſehen gewahrten, das ihren Wunſchen ſo ſehr ent-

ſprach, bei dieſer Verhandlung die Vorſicht uberraſchte, mit
der dieſes hochſte Tribunal des Ordens ſonſt u verfahren pflegt:

Eo iſt es freylich wohl nur jenen Wunſchen fur das Wohl der
deutſchen



h 15
dentſchen Bruder, und den vielleicht gutgemeinten Vorſtellun—
gen beizumeſſen, die den engliſchen Groß-Beamten von der
Lage der Sachen in Deutſchland und von jenen Verhaltniſſen
gemacht wurden, auf die man vorzuglich hatte Ruckſicht neh

men ſollen.

Die Folgen dieſer zu ſehr beſchleunigten Maasregel ſind
Jhnen, meine Bruder, bekannt. Es iſt in dieſem Augenblicke
das Beſtreben einſichtsvoller und redlicher Manner, die ent—
fernt von allem Partheygeiſte oder Eigennutz, nur fur das
Beſte des Ordens zu wurken bemuhet ſind, den Jrrungen und
den daraus entſtandenen Trennungen in der deutſchen Maure—
rey abzuhelfen, welche die unmittelbaren Folgen der eben be—

ruhrten Anerkennung einer National-Loge fur Deutſchland

waren.
Sehr feſtlich iſt der Tag der Wiederherſtellung des hauß—

lichen Friedeus und der Wiederkehr der Tochter zum Schoos
der zartlichen Mutter!

Darf ich aber wohl die heutige Erneuerung Jhres Bundes
mit Engelland eine Wiederkehr nennen, nachdem ſie mich ſo
uberzeugend verſichert, daß nie eine Trennung zwiſchen ihrer

erhabenen Mutter und Jhnen Statt gehabt, und daß die
Schritte, welche zu den Muthmaſſungen einer anſcheinlichen

Trennung Anlaß gaben, nur die Jhnen unumganglich noth-—
wendig dunkenden Maasregeln waren, die Sie zur Aufrecht-—
haltung Jhrer alteren Rechte und Anſpruche in dem Jhrer Auf-
ſicht anvertrauten Bezirke ergreifen zu muſſen, glaubten?

Wenn ich mir. daher den Ausdruck einer Wiederkehr er—
lanbte, ſo konnte es nur in der Abſicht geſchehen, um denen
Grundſatzen offentlich Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, von

denen Sie mich uberzeugten, und die allein die Triebfedern.
Jhres Benehmens ſeit jener Entſtehung einer großen Natioa
nal-Lage geweſen, die aber im Orden ſo ſehr verkannt ſind,

daß
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daß eine dffentliche Darſtellung derſelben, Jhnen meine ver
ehrungswurdige Bruder, nicht unwillkommen ſeyn kann, da das

Bewuſtſeyn Jhrer Unſchuld und Redlichkeit Jhnen wahrſchein—
licher Weiſe nur ein verachtungsvolles Stillſchweigen gegen alle
Beſchuldigungen auferlegt haben wurde.

Allein nur zu ſehr wurkten jene Schritte, zu denen freilich

unverdiente Krankungen Sie bewogen, auf manche Jhrer
Bruder in Deutſchland. Man berief ſich auf dieſe Maasre—

geln, die nur zur Aufrechthaltung Jhrer alteren Anſpruche und
Gerechtſame abzielten, als Beiſpiele, denen die Ausbreiter
neuer Syſteme eme Aunslegung zu geben wuſten, die ihren ei
genen Abſichten entſprach.

Man triumphirte bey jeder neuen Loge die man dem mut
terlichen Schoos entriß; mit unbruderlicher Schadenfrende
nahm man jeden Abtrunnigen auf, der die erhabene Stifterin
verließ, und freute ſich des ſchonen Werks.

Was muß nun bey dieſen Leuten ihr heutiger Schritt,
meine verehrungswurdige Bruder, fur einen Eindruck erwecken?

Welch ein unerwarteter Schlag der dem ſtolzen Gebaude
droht, welches ſie auf den Trummern der mutterlichen Halle
zu errichten hoften? Denn was bleibt ihnen nach dieſem groſen
Beiſpiel noch ubrig, und welche gunſtige Wendung konnen ſie
der Sache geben, um ihr Verfahren ferner zu entſchuldigen,
oder den heutigen Schritt dieſer Hochwurdigen Provinzial—
Loge, gleich jenen erſteren Maasregeln, zu mißdeuten?

Die Lauterkeit Jhrer Abſicht, meine Bruder, liegt zu ſehr
am Tage, um noch irgend einem Vorwande Raum zu laſſen.
Denn (um auch Jhnen einen Augenblick die Scheingrunde jener
ESyſteme beyzulegen) wurden nicht die von Jhnen aufgenom—

mene Bruder allenthalben eingelaſſen? Waren nicht Jhre Mit
glieder im Orden geehrt? Kamen nicht fremde Bruder in ihre

Schulen



Schulen und holten Unterricht und Beiſpiel? Manaelten Jh—
nen Vertrauen von innen oder Anſehen von auſſen? Konute
Beſorgniß auf Sie wurken oder uberhaupt in einer Geſellſchaft

ſtatt finden, die alle Zwangsmittel verabſcheut? Konnte Ci—
gennutz da zum Grund liegen, wo nur Aufopferung ſichtbar
iſt? Konnte Eigenliebe da herrſchen, wo man freywill g zur
Abhangigkeit wieder zuruckkehrte? Keiner von dieſen Ciuwur—
fen, keine von dieſen Auslegungen laßt ſich denken.

Was war es denn aber meine Bruder, welches Sie zu
dem Schooſe Jhrer ehrwurdigen Mutter wieder zuruckfuhrte?
Was konnte Sie bewegen in jene Verhaltniſſe ſich wieder zu
ſetzen, deren Sie kaum mehr zu bedurfen ſchienen?

Was anders als jenes große Gefuhl, welches kein auſerer
Glanz, kein Scheingrund, keine gekunſtelte Sophiſterey in uns
zu unterdrucken vermag; jenes Gefuhl, welches uns, auch
ohne Geſetz und ohne Verbott, recht zu handeln, befiehlt;
jenes Gefuhl welches ſo machtig auf edle Seelen wurkt und
welches uns, auch ſelbſt nach manchem Kampf, doch immer

wieder zur Tugend und Billigkeit fuhrt. Sie ſahen es ein,
daß durchaus ein Mittelpunkt im Orden vorhanden ſeyn muß,
ſobald der Zweck deſſelben erreicht werden ſoll, ein Tribunal
welches auf die Bewahrung und Erhaltung der remen ohnver—
falſchten Lehre wacht, und die Glieder einer ſo ſehr zerſtrenten
und aus ſo verſchiedenen Nationen beſtehenden Verbindung zu—

ſammen erhalt. Sie ſahen es ein, daß dieſes Tribunal ohne
Ruckſicht auf Ordens-Traditionen oder einmal angenommener
Vorurtheile, ja ſelbſt ohne Ruckſicht auf das allgemem aner—
kannte und zugeſtandene Verdienſt der großen Loge zu London,
als Stifterin und Ausbreiterm der Maurerey unter den meiſten

Volkern in Europa nur in einem Lande beſtehen kann, deſ—
ſen politiſche Conſtitution die durchaus erforderlihe Unabhan—
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gigkeit emes ſolchen Tribunals moglich macht und geſetzmaßig

zulaßt.

Sie ſahen es ein, daß die Lehre von geheimen Obern
eben ſo lacherlich als ſchadlich ſey, ob ſie gleich nur dahin ab—
zielt, jede Art des Betrugs und der Schwarmerey zu beſcho—
nigen und zu befordern, indem die unentbehrlichſte Eigenſchaft

einer jeden Authoritat, unlaugbar darinn beſteht, daß ſie be—
kannt und anerkannt ſey, damit der Gehorchende wenigſtens

weiß, aus welchem Rechte ſein Oberer ihm zu gehorchen ge—
biet. Sie ſahen es ferner ein, daß eine uſurpirte Gewalt,
ohne Ruckſicht auf ihre Unbilligkeit oder Ungereimtheit, zu ih—
rer Erhaltung durchaus Zwangsmittel erfordern wurde, ſo—
bald die Uſurpation einmal erwieſen ware, und daß der Or—

den keine Zwangsmittel kennt, noch weniger duldet daß
ſelbſt fur ſich arbeiten, nichts anders heißt, als aufhoren
Maurer zu ſeyn, und daß kein Scheingrund Sie berechtigen
konnte, die große Kette des Ordens zu zerreißen. Sie ſahen
es ein, daß der Orden zu eriſtiren aufhoren muſte, ſobald je—

der vor ſich zu handeln befugt ſeyn wollte, und jeder ein
Eyſtem aus eigener Macht und nach eigenem Gefallen errich—

ten zu durfen, glaubte; Sie ſahen es ein, daß alsdann des
Uebels und der Neuerungen kein Ende ſeyn wurde, da jedes
Mitglied und ſelbſt die unbedeutendſte Loge gerade das nemli—

che Recht, die nemliche Befugniß zu haben glauben konnte

Und Sie fuhlten endlich, daß Sie nur dann Treue und An—
hanglichkeit von Jhren Logen erwarten durften, wenn Sie
ihnen ſelbſt das erſte Beiſpiel dazu gegeben.

Waren daher jene Muthmaſſungen gegrundet oder jene

Auslegungen anwendbar, ſo mußte ich Jhnen jetzt ſagen,
wohl Jhrer Loge, daß ſie unter der Leitung ſolcher Manner
war, die jenes feinere Gefuhl in ſich nicht verkannten, und

den
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den Weg nicht verfehlten, auf dem allein Friede, Ruhe und
Eintracht im Orden erreicht und befordert werden kann.

Wenn aber dieſe große Loge nie von ihrer erhabenen Mut—
ter ſich trennte, wenn vielmehr ihre Maasregeln nur dahin ab—
zielten, die zu befurchtende Trennungen zu verhindern, und
durch engere Verbindung mehrerer Logen, die gleichen Zweck

mit ihr hatten, ohne Privatabſicht oder Partheygeiſt emen
Mittelweg zu finden bemuhet war, wodurch ihre Rechte erhal—

ten und einer drohenden Anarchie in der deutſchen Maurerey

vorgebeugt werden konnte? Wenn jener Bund, der ihnen
von neueren Syſtemen vorgeworfen wird, die nemliche Abſicht

hatte, welche der Grund zu der bekannten Verbindung der
vereinigten Logen Deutſchlands bey ihrer Entſtehung war: So
muß dieſer Bund ſelbſt in den Augen ihrer erhabenen Mutter
verdienſtlich ſeyn.

Und alsdann darf ich auch hoffen, daß dieſe Hochwurdi—

ge Provinzial-Loge, nach dem Beiſpiel ihrer vortreflichen
Stifterin, alle Krafte aufbieten wird, um endlich einmal allen
unſeligen Jrrungen und Zwiſtigkeiten in der deutſchen Maure—
rey ein Ende zu machen.

Jedoch nicht durch Verfolgung, nicht durch ſolche Mittel,
die dem Herzen biederer Maurer unbekannt ſind: Sondern
durch Duldung, Beiſpiele und Ueberzeugung. Verargen Sie
es den irregefuhrten Brudern nicht, welche in dieſem Augen—
blicke vielleicht glauben, daß auch ihre Rechte, durch die
zungſt genommene Maasregeln der hochſten Loge zu London
gekrankt ſind, und die daher vielleicht m den erſten Aufwal—

lungen ihres Unwillens, mit Leidenſchaft oder Uerbereilung zu
handeln ſcheinen.
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Der Augenblick der Ueberzeugung wird auch bey dieſen
Brudern kommen. Sie werden einſehen, daß jene vorgebliche
Rechte, billig nie häatten verlangt, nie hatten zugeſtanden
werden ſollen, weil ſie altern und lange vorher beſtehenden
Rechten widerſprachen; daß dieſe Rechte zu ihrer Ausubung,
vorzuglich des Beifalles und der Einwilligung aller ubrigen
Logen Deutſchlands bedurften, welche jedoch vom erſten Au—

genblick der Entſtehung ihres Tribunals, ſamtlich und form—
lichſt dagegen proteſtirten; daß dieſe Rechte mit der politiſchen
Verfaſſung ihres Vaterlandes im Widerſpruch ſtehen, weil
keme National-Loge da eriſtiren kann, wo ein entgegengeſetz—
tes Staats-Jntereſſe die Nation nur zu oft trennt, und eme
genauere Verbindung der gegenſeitigen Unterthanen unterbre—

chen und verhindern muß; daß die hochſte Loge zu London
weit entfernt, ihr einmal beſtehendes Tribunal in den Preußi—
ſchen Staaten der Jurisdiction eines andern unterzuordnen,
wie dieſes doch der Fall fur andere große Logen Deutſchlands,

bey jener Anerkennungs-Acte vom Jahr 1773 ſeyn
muſte, ſondern nur altere Logen in ihre vorige Rechte wieder
einſetzt, wobey ſie zugleich darauf bedacht iſt, die von der
großien Loge zu Berlm auch in andern Bezirken Deutſchlands
conſtituirten Logen, einer volligen Freyheit genieſſen zu laſſen,
um nicht die Tochter von der Mutter zu trennen; daß daher
die hochſte Loge zu London in dieſem Augeunblick mit einer Vor—

ſicht und Billigkeit handelt, die jeder billig denkende und un—
partheyiſche Maurer ihr ſchon im Jahr 1773 wurde anempfoh—
hen haben; Sie werden einſehen daß die hochſte Loge durchaus
keine Neuerung macht, noch weniger ihrer Zuſage ungetreu
oder bundbruchig wird, wie man ſich nicht geſcheuet hat aus—

zuſtreuen, ſondern nur ihre Pflicht als Mutter erfullt, und
allen Theilen Gerechtigkeit wiederfahren laßt; und daß es end—

lich eben ſo unverzeilich als widerſinnig von dieſem hochſten
Ordens-Tribunal gehandelt ſeyn wurde, bey einer Maasregel
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zu beharren, von der man es uberzeugt, daß ſie unbillig in
ihrem Cndzwecke und unausfuhrbar bey ihrer Anwendung ſey,

und daß folglich um des Friedens und der Ruhe willen, jene
Anerkennung einer National-Loge zuruckgenommen, und
die Sachen wieder in ihre vorige Lage verſetzt wer—
den muſten.

Alles dieſes werden jene Bruder, denen es wahrlich weder
an Einſicht noch an Redlichkeit und Eifer fur die gute Sache
fehlt, gewiß mit der Zeit einſehen.

Warten Sie dieſen Augenblick ab, meine Bruder, und
halten Sie der gekrankten Eigenliebe etwas zu gut. Verſchlie—
ßen Sie den Brudern jener Loge nie Jhre Thuren, ſie ſind ge—
wiß aller Jhrer Achtung und Liebe wurdig, wenn auch noch
Jrrungen zwiſchen ihren Vorgeſetzten und der hochſten Mutter—

Loge obwalten ſollten. Aber auch ſelbſt dieſe Vorgeſetzten ha—
ben Jhnen durch die neuerdings ihren Logen ertheilte Erlaub—

niß des gegenſeitigen Beſuchs aller leyder noch beſtehenden
Syſteme im Orden, ein ruhmvolles Beyſpiel der Duldung
gegeben.

O warum geſchahe dieſer heilſame Schritt, der dem Her—
zen und der Einſicht dieſer Vorgeſetzten ſo viel Chre macht,
nicht einige Jahre fruher, als ich ihn ſo dringendlich anempfahl!
Warum ließ man der einzigen Abſicht die mich beſeelte, nicht

Gerechtigkeit wiederfahren! Was war es anders als Duldung,
Nachſicht und Bruderliebe die ich anrieth und erwartete, und
die allein den Weg zum Frieden und zur Wiederveremigung
der deutſchen Bruder bereiten und bahnen konnte!

Verzeihen Sie, meine Bruder, dieſe Klage die der Echmerz
uber die unvermeidliche Folgen des unerwarteten Widerſtandes
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und der Verzogerung jener jungſt genommenen Maasregeln

mir auspreßt.

Und nun, mein Hochwurdiger Bruder Leonhardi, empfan
gen Sie von mir das Patent und die Jnſignien Jhrer Groß—
meiſterlichen Wurde: Sie ſind das Siegel der Achtung und
des Zutrauens, welche ich Jhnen im Namen der höchſten Mut-

ter-Loge zu verſichern den Auftrag habe.

Dieſe Achtung und dieſes Vertrauen ſind nicht die unuber—
legten Verſchwendungen eines gunſtigen Vorurtheils, oder das
leere Wortgeprange emer Gelegenheitsrede: ſondern der ge—

rechte Zoll unverkannter Verdienſte.

Die hochſte Loge zu London iſt Jhren Brudern, den Mit
gliedern dieſer ſehr ehrwurdigen Loge dieſe Achtung, dieſes

Zutrauen ſchuldig.

Die Wahl ſo einſichtsvoller und redlicher Bruder, konnte
nicht auf einen Mann fallen, der ihrer nicht vollkommen wur—
dig ſeyn ſollte, und meine Verſicherung, daß eine perſonliche
Bekanntſchaft mit Jhnen und Jhren wurdigen Gehulfen, mei—
ne vorgefaßte gute Meinung und bruderliche Hochachtung nur
noch vermehrt hatte, konnte die Vorſteher der hochſten Loge
zu London, kemesweges uberraſchen oder befremden, ſondern

muſte Jhnen eben ſo erwartet als willkommen ſeyn.

Fahren Sie dann fort, theuerſter Bruder, als Großbe—
amter von England, als Mitglied der hochſten Mutter-Loge
die Verehrung, die Freundſchaft und die Liebe Jhrer Vruder,
deren maureriſches Wohl Jhnen anvertraut iſt, zu verdienen

cund mit Cifer, Dreue und Maßigung, die Jhnen ubertragene
Gewallt m Jhrer ehrwurdigen Republick auszuuben und zu
verwalten.

Lange



Lange noch mogen Jhre Logen unter Jhrer Leitung blu—
hen; lange noch moge Sie das Zutrauen und die Liebe dieſer
Logen beglucken, und Sie fur die unverkennbaren Muhſelig—

keiten Jhres Großmeiſterlichen Amts belohnen.

Mit Zufriedenheit und Theilnehmung wird die hochſte
Loge zu London die Feyer des heutigen Tages vernehmen,
und auch in ihren Annalen wird das Wiedervereinigungs- Feſt

mit ihrer geliebten Tochter, als ein Tag der Freude und des

Friedens angezeichnet werden.

Und endlich auch Sie ſammtliche anweſende beſuchende
Bruder, werden mit bruderlichem froheu Herzen der heutigen
Feyer beywobnen, und mit mir in den herzlichen redlichen
Wunſch einſtimmen, daß die Folgen dieſes Tages, ſemer Ab—
ſicht entſprechen, und bey allen Brudern unſers geliebten Va—

terlandes ſolche Geſinnungen erwecken mogen, die zur Wieder—
herſtellung des allgemeinen Friedens im Orden unumganglich
nothwendig ſind, und durch welche ſchon unſere Vorfahren ei—
nen ſo gegrundeten Anſpruch auf unſere Dankbarkeit und auf

unſere Ehrfurcht ſich erworben.

Moge das Beyſpiel dieſer unſerer theueren großen Vor—
fahren uns zum Muſter und zur Nachahmung dienen, und
moge der ewige Urheber und Baumeiſter der Welten uunſre
redlichen Abſichten mit ſeinem reichſten Seegen kronen und

belohnen.
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ü d.
Nach einer kleinen Pauſe beantwortete der Hoch—

wurdigſte Provinzial-Grosmeiſter Bruder Leonhardi,
dieſes in folgender Rede:

Hochwurdigſter Bruder Repreſentant der Hochwur—
digſten hochſten großen Mutter D in London.

Sehr Ehrwurdiger Meiſter vom Stuhl der gerechten
und vollkommenen D zur Einigkeit.

Hochwurdiger deputirter Provinzial-Grosmeiſter.

Hochwurdige Gros-Vorſteher und Grosbeamte.

Hoch- und Verehrungswurdigſte Mitglieder dieſer Pro

vinzial D.
Sehr Ehrwurdiger deputirter Meiſter, Vorſteher und

Beamte der gerechten und volllommenen D zur

Einigkeit.
Hoch- und Verehrungswurdigſte beſuchende Bruder.

Allerſeits geliebteſte Bruder!

o wie nach einer langen Abweſenheit eine zartliche Toch—
S ter der geliebten Mutter eilet, ſich feurig

ihren Buſen wirft und alle die Wonne einathmet, welche nur
das mutterliche Herz mitzutheilen fahig iſt: ſo gefuhlvoll eilen
die Bruder dieſer gerechten und volllommenen D an dieſem
frohen und feſtlichen Tage in die Arme ihrer verehrungswurdig—

ſten Mutter, der Hochwurdigſten hochſten groſen TD in London,

um das Band, welches uns ſeit 47 Jahren mit ihr ununterbro—
chen verbunden hatte, durch eine der feierlichſten Handlungen
in der Maurerey noch feſter zu knupfen.

Ob
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digſte groſe Mutter D in London, bereits im Jahr 1766 ein
Provinzial-Patent uber den Ober- Nieder-Rhein und Franki—
ſchen Craiß ertheilt hatte, und in deſſen ruhigen Beſitz er auch

bis an ſei Ende geblieben iſt, nachdem ſie zuvor in London
um die Beſtattigung ihres zur Wiederbeſetzung der erledigten
Provinziallsrosmeiſter-Wurde vorgeſchlagenen verdienſtvollen

Bruders P. F. Paſſavant, vergeblich angeſucht hatte, und
von ihr an die groſe Landes D nach Berlin gewieſen wurde,
welcher ſie ſich aber nach denen Verhaltniſſen unſerer Staats-
verfaſſung nicht unterwerfen konnte. Aus dieſen Grunden
ſage ich, wagte ſie es ihren eigenen Grosmeiſter in der Perſon

eben dieſes verdienſtvollen aber leider! auch ſchon verewigten
Hochwurdigen Bruders P. F. Paſſavant, zu erwahlen,
und das Provinzial-Grosmeiſterthum, in deſſen Beſitz ſie nun
einmal durch das vorherige Zutrauen der Hochwurdigſten hochſten

groſen Mutter D in London, bereits im Jahr 1766 gekommen

war, zum Beſten des Ordens und zur Aufrechthaltung der
engliſchen Maurerey fortzuſetzen, in der gewiſſen Ueberzeugung

jene wurde mit der Zeit entdecken, daß ihre ſo wohl geneinte
Abſichten zum Beſten des Ordens, durch eine allgememe groſe
Landes D fur ganz Deutſchland uicht erreicht werden konten,
welches denn auch die Erfahrung und was noch mehr iſt,
der uns von Jhnen Hochwurdigſter Bruder Repreſentant, in
dieſem Augenblick zugewinkte Beifall, bewährt hat.

Jn dieſer Zwiſchenzeit hat nun die hieſige Provinzial D
unter ihrem ſelbſt erwahlten Grosmeiſter ohnunterbrochen zum
Beſten des Ordens, und immer mit Beibehaltung der reinen
engliſchen Maurerlehre fortgearbeitet, und ſie darf ſich ſchmeich—

len, daß die Achtung, weicher ſie zuvor gewurdigt wurde,
wahrend dieſer Epoche nicht abgenommen habe. Ein redender
Beweis hiervon iſt der unter ſeiner Regierung in Gemeinſchaft
mit unſerer verehrungswurdigſten Schweſter, der Hochwurdi—
gen D Joſeph zum Reichsadler in Wezlar, errichtete Ekleckti—

ſche
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ſche Bund, welcher nur die Abſicht hatte, die zerſtreute Mau—
rerheerde in Deutſchland wieder zu verſammlen, und die ſo no—

thige Eintracht im Orden nach und nach wieder herzuſtellen.

Wie willkommen dieſer Entwurf war, beweiſen die uns in
ziemlicher Anzahl beygetrettene SD, und trotz aller Verlaum—
dungen, welche dieſes Bundniß durch erdichtete Nebenabſichten

verdachtig zu machen ſich bemuheten, hat es ſich bis jetzo erhal—

ten, und wird durch den Zutritt neuer SD taglich vermehrt.

Auf dieſe Weiſe erhielte ſich unſere Provinzial D bis ein
allzufruher Tod, ein von uns allen noch tief empfundener
Schmerz, ein von uns allen noch lange beklagter Verluſt, auch
dieſen verdienſtvollen Bruder, unſern noch immer hochgeſchatz

ten, hochwurdigen Provinzial-Grosmeiſter Bruder P. F.
Paſſavant, im Jahr 1786 unſern Armen entriſſe.

Ohnverdient erhoben mich alsdann meine verehrungswur—
digſte Bruder an ſeine Stelle und zu der Wurde, in welcher ich

bisher vor Jhnen aufzutretten die Ehre hatte. Das wurdige
Beiſpiel meiner erhabenen Vorganger war die Laufbahne die
ſie mir erofneten, und nur mit Furcht wagte ich es ſie zu be—
tretten. Kaum hatte ich indeſſen mein Amt ubernommen, ſo
lieſe ich es eine meiner erſten Angelegenheiten ſeyn, die bereits
unter der Regierung meines Hochwurdigen Vorgangers im
Amt, durch unſern auch ſchon verewigten Sehr Ehrwurdigen
Bruder Schmerber mit Jhnen Hochwurdigſter Bruder von
Grafe, als Repreſentant der Hochwurdigſten hochſten groſen
Mutter D in London angefangene Unterhandlungen fortzuſe—

tzen, und die Vorſehung ſcheint es mir vorbehalten zu haben,
dieſes groſe Werk zu vollenden, ich will ſagen: das Band der
Liebe, der Ergebenheit und der Eintracht zwiſchen der Hoch—

wurdigſten hochſten groſen D in London, unſerer verehrungs—
wurdigſten Mutter und Stifterin und dieſer Hochwurdigen Pro—
vinzial D nebſt der mit ihr ohnzertrennlich verbundenen Sehr
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Ehrwurdigen D zur Einigkeit aufs neue, und von nun an
vhnaufloößlich zu kuupfen.

Heil meiner und meiner geliebten Mitbruder Bemuhung,
welche mir von dieſer Hochwurdigen Provinzial D zur Berich—
tigung dieſes Geſchafts beigeordnet wurden; dieſe waren:

Der Hochwurdige Deputirte Provinzial-Grosmeiſter, Bru—
der Bronner.

Der Sehr Ehrwurdige Meiſter vom Stuhl der gerechten und
volllommenen D zur Einigkeit, Bruder Paſcha.

Der Hochwurdige erſte Grosvorſteher, Bruder Du Fay.

Der Hochwurdige Gros-Sekretair und Deputirte Meiſter
vom Stuhl der gerechten und vollkommenen D zur Einig—

keit, Bruder Kuſtner,

unter deren Leitung und durch deren Weisheit nur allein die
heutige merkwurdige Handlung zur Reife gebracht wurde.

Sie, Hochwurdigſter Bruder Repreſentant, haben endlich
unſere reine und ohneigennutzige Grundſatze, die nur wegen
unſeren ubrigen Verhaltniſſen ſo nothig ſind, die aber immer

das Beſte des Ordens bezwecken, gebilligt, auch dadurch den
Weg geebnet, welcher uns zu beiderſeitiger Zufriedenheit, ſo froh

vereinigt hat, und der laute Dank, den ich Jhnen heute im Na—
men dieſer gerechten nud vollkommenen D dovor hier offentlich

zolle, ſeie zugleich der verdiente Weihrauch, den Jhnen mein
Herz aus Ueberzeugung und im Namenu aller meiner geliebten
Mubruder zu ſtreuen, ſich zur heiligen Pflicht macht.

Das Ende unſerer bisherigen Verhandlungen und die dar—
auf erfolgte erneuerte Berbindung mit der Hochwurdigen hoch-
ſten groſen Mutter D in London, haben Sie Kraft Jhres tra
genden Amtes vor wenig Augenblicken durch das mir uber—
reichte Patent bekronet, durch welches Jhre Hochwurdige Co—

mittenten mich zu einem Grosbeamten der Hochwurdigſten

hoch-



kbehſten groſen Mutter  aufzunehmen wurdigen, und zum
Provinzial-Grosmeiſter uber den Ober- Nieder-Rhein- und
Frankiſchen Craiß, fur deren Theile kein anderer engliſcher
Provinzial-Grosmeiſter ernannt werden mogte, angeſtellet

baben.
Warmer, heiſer Dank quillt bei dieſer feierlichen Scene aus

meinem Herzen enipor. Jhnen, allerſeits verehrungswurdigſte

Bruder, welche dieſe Hochwurdige Provinzial D ausmachen,
muß ich hiervor das erſte Opfer bringen, weil mich Jhre Gute
zu der Wurde erhoben und der Hochwurdigſten hochſten groſen

Mutter D als Jhres Zutrauens wurdig empfohlen hat!

Jhnen Hochwurdigſt geliebter Bruder von Grafe, ſeye
aber das zweite Opfer meiner Dankbarkeit gewidmet, weil
Jhre Nachſicht das Anſuchen meiner geliebten Mitbruder un—
terſtutzte. Jch bin zu beſcheiden mur ſelbſt zu ſchmeichlen, daß
ich dieſe Ehre vor meinen Mitbrudern verdiente; nicht eiuge,
ſondern viele inter Jhnen wurden meie Stelle mit mehr Glanz
bekleiden, als meine Fahigkeiten zu leiſten nicht vermogen.

Jch darf mir nichts zueignen, als einen raſtloſen Eifer fur das
Beſte des Ordens und dieſes unſeres geliebten Tempels, und

nur dieſer Eifer, verbunden mit einer ohngeheuchelten Recht—
ſchaffenheit, und gepaart mit Jhrer und meminer geliebten Mit—
bruder Nachſicht, muß Jhnen alles das erſetzen, was Sie mit
Recht von einem Bruder fordern konnen, dem Sie im Namen

der Hochwurdigſten hochſten groſen D in London, die hochſte

Wurde in der Maurerey anvertrauen.
Empfangen Sie nun aber auch allerſeits verehrungswur—

digſten Bruder dieſer gerechten und volllommenen D, ne—
ben meinem gefuhlvollen Dank, vor dieſem Altar die theure—
ſte Zuſicherung, daß die mir heute auveitiaute neue Gewalt,
nur zum Beſten des Ordens und dieſes unſeres Heiligthums,
nur zur Aufrechthaltung der reinen engliſchen Maurerei, nur
zur Erhaltung der ſo nothigen Ordnung, ohne welche doch

nichts
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nichts beſtehen kann; vorzuglich aber zur Erwerbung Jhrer
ferneren bruderlichen Liebe und Gewogenheit, von mir ange—
wendet werden ſoill.

Ferne ſeie auf immer von dieſer Statte aller Despotisòmus,
unter welcher Geſtalt er auch auftretten moge. Zum Pfand
dieſer treuen Zuſicherung und zum Beweiß meiner guten Ab—
ſichten, ubergebe ich hiermit dieſes heute erhaltene Patent in

ihre Hande, damit, wenn ich nicht mehr wurdig ſeyn ſollte,
an ihrer Spitze zu ſtehen, oder, wenn meine Verhaltniſſe,
als Vater einer Familie, und als Burger im Staat mir es zur
groſeren Pflicht machen, dieſen Hammer in kurzer Zeit wieder
in Jhre Hande zuruckzugeben, Sie alsdenn einen wurdigern
Bruder an meine Stelle wahlen konnen, welchen die Hochwurdig
ſte hochſte groſe Mutter Taeben ſowohl zu beſtattigen zuſichert,

als Sie heute Jhre Wunſche in meiner Perſon zu erfullen die
groſe Gute hat. Und dieſer feierliche Bund ſeie zur ſteten
Feſthaltung der maureriſchen Freiheiten dieſer Hochwurdigen
Provinzial D und der mit ihr ohnzertrennlich verbundenen TDD
zur Emigkeit heute von mir, und durch mich, fur alle meine
Nachfolger zugeſichert.

Nur mit dieſen Geſinnungen und in der zuverſichtlichſten
Erwartung, daß Sie meine verehrungswurdigſte Bruder!
mich in meinem ſo muhſamen Amt fernerhin treulichſt unter—
ſtutzen und durch ihre Weisheit immer leiten werden, uberneh—

me ich die mir heute anvertraute neue Wurde, ob mich gleich—

wohl die Pflichten meines Berufs, und was noch mehr iſt,
ein innerlicher Hang zu einem ohnbemerkten Leben von allen
Aemtern, vorzuglich aber von dem wichtigſten unter allen weit
entfernen ſollten; allein meine verehrungswurdigſten Bruder?
Sie haben mich einmal aus meiner Ruhe hervor gezogen
und es ſcheint mein Schickſal zu ſeyn, dieſem Hang nie folgen
zu konnen Wohlan! ſo ſeie es denn auch hier Pflicht, daß
ich das angefangene Werk vollende, um Jhnen Hochwurdig-—

ſter
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ſter Bruder Repreſentant dadurch Gelegenheit zu geben, Jh—
ren Hochwurdigſten Committenten berichten zu können, wie
ſehr ich mich bemuhe das Zutrauen zu verdienen, deſſen Sie
mich auf die Empfehlung meiner geliebteſten Mitbruder gewur—

digt haben.

Verſichern Sie dieſelbe dabei meines Bemuhens fur die
Aufrechthaltung der remen engliſchen Maurerei, und der ohn—
ansloſchlichen Erkanntlichkeit fur die mir erwieſene Achtung,

welche nur mit meinem Blut erkalten wird. Verſichern Sie
dieſelbe aber auch von der groſen Dankbarkeit, wovon alle
unſere Bruder durchdrungen ſind, uber die Liebevolle Auf—
nahme mit welcher unſere allezeit zartlich geliebteſte Mutter ſie

wieder empfangen hat.

Ohnaufloslich ſeie von nun an das heute wieder geknupfte
Band, und wenn unſere vereinigten Wunſche zum Beſten des

Ordens emigen Werth haben, ſo beglucke der ewige Baumei—
ſter aller Welten die Hochwurdigſte hochſte groſſe D in Lon—
don, unſere verehrungswurdigſte Mutter und Stifterin, mit
denen beſten Gaben ſeines reichſten Seegens; er uberſchutte
mit ununterbrochener Gluckſeligkeit ihren Koniglichen Grosmei—

ſter den Herzog von Cumberland, ihren Erlauchten Vice—
Grosmeiſter den Grafen von Effingham, ihren Hochwurdig—
ſten deputirten Grosmeiſter Admiral, Ritter Parcker, nebſt
allen Hochwurdigen Grosbeamten und ſammtlich verehrungs—
wurdigſten Mitgliedern, und laſſe ihren erhabenen Tempel
bis zum Ende der Tage in dem Glanz bluhen, wie er heute
gleich der Sonne am Firmament der Maurer ſeine wohlthatie

ge Strahlen uber den ganzen Orden ausgieſet!

Hier ertonte die ganze Verſammlung in ein dreifa—

ches Handeklatſchen; darauf lieſe der Hochwurdigſte
Provinzial-Grosmeiſter durch den Hochwurdigen Bru

der

ul
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der Gros-Sekretair, die deutſche Ueberſetzung des
Patents vorleſen, welches folgendermaſen lautet:

Siegel
der groſen

Loge
zu London.

fingkam. A. 2 J.

N—n alle und jede Sehr Ehrwurdige, Ehrwurdige und gelieb

te Bruder, ſenden wir Thomas Howard Graf Effing—
ham, Vice-Grosmeiſter unter der Autoritat Seiner Konigli—
chen Hoheit des Herzogs Heinrich Friedrich von Cum—
berland, Grosmeiſters der Uralten und Ehrwurdigen Geſell—
ſchaft freier und angenommener Maurer, unſern freundlichen
Gruß.

u wiſſen, daß Wir, von dem groſen Vertrauen und der
J Zuverſicht uberzeugt, welche Wir in Unſern ſehr getreuengr

ſetzen, ihn den beſagten Bruder

Johann Peter Leonhardi
hierdurch zunn Provinzial-Grosmeiſter uber den Ober- und
Nieder-Rhein- und Frankiſchen Craiß anſtellen, ſo wie auch
beſonders in der freien Reichsſtadt

Frankfurt am Mayn
(„in



(„in Gemasheit jenes Vertrags und dem Jnhalte und Sinne
der Punkte vom iſten Mai des Jahrs 1788, welche zwiſchen

„nunſerm ſehr geliebten und ſehr Ehrwurdigen Bruder Aug u—
„ſtus von Graffe Eſqr. von Seiten unſerer hochſten gro—
„ſen D in London, und unſerm bereits erwahnten getreuen

und ſehr geliebten Bruder Johaunn Peter Leonhardi
Elſgr. nebſt andern Brudern, von Seiten der Hochwurdigen
„groſen Provinzial D zu Frankfurt am Main, eriichtet
„dworden.)

einſetzen, mit voller Macht und Gewalt, Freymaurer aufzu—
nehmen auch SD zu conſtituiren und einzurichten, wie es die

Gelegenheit erfordern mochte, ſo wie alle und jede Geſchafte
auszufuhren und Handlungen zu verrichten, welche zu dieſem
beſagten Amte gehoren, wie ſolche bey andern Provinzial—
Grosmeiſtern gebrauchlich geweſen, und ihnen zu verrichten
und auszuuben zukommen. Wobey beſagter Bruder Johann
Peter Leonhardi inſonderheit zu beobachten hat, daß alle
und jede Glieder einer jeden D die Er conſtituiren wird, als
Maurer regelmaſig aufgenommen worden ſind, und daß dieſel—

ben alle und jede Regeln, Geſetze und Verordnungen, halten,
ausuben und beobachten, welche in dem Freymaureriſchen Con—
ſtitutionsbuche enthalten ſind (ausgenommen ſolche, die bey
irgend einer vierteljahrigen Verſammlung oder andern allgemei—
nen Zuſammenkunft aufgehoben waren oder werden mogten).
So wie auch diejenigen weitern Regeln, Geſetze, Anordnun—
gen und Vorſchriften, welche ihm nach und nach von uns oder
dem Bruder Baron Peter Parker, unſerm deputirten
Grosmeiſter, oder irgend einem unſerer Nachfolger oder von
denen die demſelben in ſolcher Zeit deputirt ſind, zugeſchickt

werden mogen.

Und wollen Wir und fordern Wir unſern beſagten Pro—

vinzial-Grosmeiſter Bruder Johann Peter Leonhardi
C hier durch



i 34 0hierdurch dazu auf, daß er Vier vierteljahrige Verſammlun—
gen jahrlich anſtelle, deren eine am Tage des Feſtes St. Jo—
hannis des Taufers, oder ſo nahe als es dieſer Zeit am fug—

lichſten iſt, zu halten, und in dieſen wie bey allen andern
Gelegenheiten, was nur immer zur Ehre und Nutzen der
Maurerey, auch zur Beforderung der allgemeinen Wohlthatig—

keit gereichen kann, bewerkſtelliget.

Ferner, daß Er uns oder den Grosmeiſtern, unſern Nach—
folgern, einen ſchriftlichen Bericht von dem was darinnen vor—
gekommen, auch von den SS ſo Er conſtituiret hat, auch
wenn und wo ſelbe gehalten worden, nebſt einer Liſte der Mit—

glieder dieſer beſagten unterſchiedenen DQ, und Abſchriften
aller derjenigen Regeln, Geſetze und Anordnungen, ſo zu der—
ſelben guten Regierung gemacht worden, ſo wie von alle dem,

was Er ſonſt noch Kraft dieſes Patents thun wird, alljahrlich
uberſendet.

Endlich, daß Er auch zu nemlicher Zeit dem derzeitigen
Schatzmeiſter der Geſellſchaft in London, L. 5. 5. ſi. Sterling,
fur jede D ſo Er conſtituiren wird, zum Nutzen des groſen
Almoſen-Fonds oder zu andern nutzlichen Zwecken ubermachet.

Gegeben zu London unter unſerer Hand und dem Siegel
der Maurerey den 2oſten des 2ten Monats im Jahr des Lichts
5. 7. 8. 9. und im Jahr Chriſti 1789.

Gegengezeichnet Auf Befehl des Grosmeiſters
unterzeichnet

Gros-Sekretar. P. Parker,
Deputirter Grosmeiſter.

Hierauf
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Hierauf fuhr der Hochwurdigſte Provinzial-Gros—

meiſter in ſeiner Rede weiter fort:

Durch dieſes erneuerte Bundnis mit der Hochwurdigſten
hochſten groſen D in London, tritt nunmehr dieſe Provinzial—
Q in alle die Rechte wieder ein, in welche ſie im Jahr 1766
in der Perſon unſers verewigten Hochwurdigſten Provminzial—

Grosmeiſters Bruder J. P. Gogels, eingeſetzt wurde, und
durch dieſes mir heute ubergebene Patent eines Provinzial—
Grosmeiſters uber den Ober- Nieder-Rhein und Frankiſchen
Craiß, ſind wir im Beſitz fernerhin alle Gerechtſame auszu—
uben, die einer Provinzial D zukommen, und wenn politiſche
Verhaltniſſe es nothwendig machen, daß in dieſen dreien Crai—

ßen mehrere Provinzial-Grosmeiſter angeſtellt werden muſſen,
ſo iſt dieſes eher fur ein neues Bundnis mit uns, als fur eine
Einſchrankung unſerer Gerethtſame anzuſehen, weil der uns
angewieſene Bezirk von drei groſen Craißen fur unſere Provinzial

D wurklich ſo groß iſt, daß die Arbeiten nur mit der groſten
Muhe beſorgt werden konnen; alle unſere bisher ausgeubte Ge—
rechtſame einer Provinzial D, werden dadurch beſtattiget,
und die mit uns verbundene S, die nur allein die reine ohn—
verfalſchte engliſche Maurerey zum Grund ihrer Arbeiten haben,

erhalten dadurch ein neues Anſehen.

Die erſte Handlung die ich alſo in Kraft der mir hente
ubertragenen hochſten Wurde ausube, iſt:

daß ich dieſe gegenwartige Provinzial D, ſo wie ſie
bisher beſtanden hat, mit allen ihren Gros-Beamten be—
ſtattige, welche dermalen folgende ſind:

Der Hochwurdige

Deputirte Provinzial-Grosmeiſter
Bruder J. C. Bronner,

C 2 der
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der Hochwurdige

Erſte Grosvorſteher
Bruder J. N. Du Fay,

der Hochwurdige

Zweyte Grosvorſteher
JJ Bruder Dr. und Senator Wallacher,

Gros-e-Schattzimeiſter
Bruder J. F. Sarraſin,

der Hochwurdige

GroseSekretair
Bruder S. F. Kuſtner,

der Hochwurdige

GroseCeremonienmeiſter
Bruder C. Humſer.

Die zweite Handlung iſt: Daß ich Sie, Hochwur—
diger Deputirter Provinzial-Grosmeiſter und die beiden Hoch—
wurdigen Grosvorſtehere erſuche, ſich dieſem Altare zu nahern,

um jene Ordenszeichen zu empfangen, welche die Hochwur—
digſte hochſte groſe Mutter D fur Sie zu beſtimmen die
Gute hatte.

Dieſe wurden mit folgenden Worten uberreicht.

Empfangen Sie Hochwurdige Bruder! dieſes ausgezeich
nete Pfand der Achtung, womit unſere Hochwurdigſte hochſte

Mutter D einen jeden von Jhnen durch mich beehren laßt,

mit



mit aller der Feierlichkeit die ſolches verdienet. So merkwur—
dig der heutige Tag in allem Betracht, fur dieſe unſere gelieb—

te D iſt, ſo lebhaft muß Jhr Dank fur dieſes beſondere Eh—
renzeichen, und Jhr ohnunterbrochenes Bemuhen ſeyn, dieſer

Ehre immerhin wurdig zu bleiben.

e te e uic Ae

Die drit te Handlung iſt: Daß ich alle bisherige Ver
handlungen dieſer Provinzial D, von dem erſten Tag ihrer
Entſtehung an, bis heute, vor geſetzmaßig anerkenne.

A ak x ik

Die vierte Handlung iſt: Daß ich alle von dieſer Pro—
vinzial D bis hierher conſtituirte SS fur rechtmaßig conſti—

tuirte SS anerkenne und beſtattige.

e 4* A

Und endlich die funfte: Daß ich alle mit uns ver—
einigte SS, wie ſie auf dieſer vor mir liegenden Liſte bemerkt
ſind, zu engliſchen Scm auf- und annehme, und einer jeden
von ihnen das Recht vorbehalte, nachdem ſie es fur gut finden

wird, ſich bey der Hochwurdigſten hochſten groſen D in
Londen, in das groſe D Regiſter einſchreiben zu laſſen. Die—

ſe mit uns vereinigte S ſind nun folgende:

Die Hochwurdige Directorial  Joſeph zum Reichs-Adler
in W.

Die S. E. D zur Beſtandigkeit in A.

Die S. E. D zum flammenden Stern in B. St.

Die S. E. D zu den wahren vereinigten Freunden in B.

Die S. E. D zum Tempel der wahren Eintracht in E.

EC3 Die
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Die S. E. D zur edlen Ausſicht in F.

Die S. E. Dzum Compaß in G.

Die S. E. D zur Pforte zur Ewigkeit in H.

Die S. E. D St. Alban zum achten Feuer in H.

Die S. E. D Charlotte zu denen drei Sternen in K.

Die S. E. D Carolina zu denen drei Pfauen in N.

Die S. E. D Conſtantin zu denen drei Eranzen in R.

Die S. E. D zur Jurſicht in S.

Die S. E. D zur allgemeinen Harmonie und Eintracht in T.

Die S. E. D zur beſtandigen Einigkeit in W.

Die S. E. D zur aufgehenden Sonne in K.

Die S. E. D Archimedes zu denen drei Reißbrettern in A.

Die S. E. D zur vollkommenen Gleichheit in C.

Die S. E. D Aſtrea zu denen drei Ulmen in U.

Die S. E. D zu denen drei Balken des neuen Tempels

in M.
Die S. E. D zu denen drei Pfeilen in N.

und noch acht andere S. E. SS, welche wegen ihren politi—
ſchen Verhaltniſſen nicht genannt ſeyn wollen.

Mehrere von uns in vorigen Zeiten conſtituirte DS ſind
theils eingegangen, theils durch die im Orden entſtandene
Spaltungen, von uns getrennet worden, dieſen letztern halte
ich nun ihre Gerechtſame noch eine Zeitlang offen, und ihre
Wiederkehr in die Arme ihrer getreuen Mutter, ſoll fur uns
eben ſo erfreulich ſeyn, als uns heute die frohe Vereinigung
mit unſerer Hochwurdigſten hochſten Mutter g iſt.

So



So glaube ich nun den Urſprung, Fortgang und die heu—
tige Feier der Hochwurdigen Provinzial D ſowohl zur Wiſ—
ſenſchaft aller hier verſammleten verehrungswurdigſten Bruder,
als zum Ruhm aller derjenigen theils ſchon erblaßten, theils
noch lebenden Bruder, welche an dieſem Bau gearbeitet, hin—

langlich entwickelt zu haben; mogte dieſes aber auch nur ſo ge—
ſchehen ſeyn, wie es die Wurde des Gegenſtandes und der Ge—

legenheit erfordert!

v

Es wurde von mir Verwegenheit ſeyn, vor einer ſo er—
lauchten Verſammlung meine Stimme zu erheben, wenn es
an jedem andern Orte, wie hier, geſchehe: Allein hier, in
dieſen verſchloſſenen Thuren, wo Friede, Sanftmuth und
Nachſicht ſich vertraute Hande reichen, da durfte ich es wa—
gen mit allen Maugeln aufzutretten, und, Sie alleſammt zu
bitten, an meiner Vervollkommnung zu arbeiten, damit ich
durch mein ohnablaßiges Bemuhen, am Ende, wenn ſchon
nicht durch meine glanzende Eigenſchaften, doch durch mei—
nen guten Willen und ein freies offenes Herz wurdig geweſen
ſeyn moge, den mir anvertrauten Hammer zu fuhren.

Und nun ehe ich ſchließe, ſo ſeie noch mein aufrichtigſter
Wunſch, daß der groſe Baumeiſter, deſſen Ehre die Himmel
erzahlen, und deſſen Handewerk Millivnen Welten verkundi—

gen, den Orden auch ferner in ſeinen Schutz nehme; daß er

immerhin die Manner, denen das Ruder des Ordens anver—
trauet wird, leiten moge, damit ſie bei Ausubung ihrer Aemter
die Rechte der Menſchheit zu vertheidigen, vorzuglich beherzi—

gen; daß er den Glanz dieſes Tempels immer mehr und mehr
wachſen laſſe, und daß unſere ſpateſte Nachkommenſchaft die
Fruchte unſerer heutigen Arbeit, die nur allein das Beſte des
Ordens bezweckt, einerndten moge; daß nur Freundſihaft uud
wahre Bruderliebe das einzige Band ſeyn und immerdar blei—
ben mogen, welches die Bruder dieſer gerechten und volllom—

C4 menen



menen D zuſammenkettet; daß er alle hier verſammleten Bru
der in ununterbrochenem Heil, Seegen und aller Gluckſeligkeit,
bis zum hochſten Ziel menſchlicher Tage erhalte.

Daß ein jeder unter uns am Ende ſeiner Laufbahn noch
den Tag ſeegnen moge, an welchem er in die Halle des Frie—
dens eingefuhrt wurde, und zum erſtenmal das Licht erblickte,

welches ſeine ubrige Lebenszeit zu erleuchten helle genug ge—
ſchienen hat; und daß endlich eim jeder von Jhnen, meine ver—
ehrungswurdige Bruder, mit Ruckerinnerung an jenen Tag
auch beim Untergang der heutigen Sonne mit mir einſtimmen
moge:

Welch ein Tag der heut vollbracht,

Wie auf Zephirs Fuſſen

Eilt er in den Schooß der Nacht,
Rooſigt hinzuflieſen.

Bruder auf! ins Heiligthum

Sinkt die Nacht hernieder;

Dreimal dieſem Tage Ruhm!

Dreimal Freuden-Lieder! n

Nach dieſer Rede war ein kleiner Zwiſchenraum,
und denn nahm der Hochwurdige Provinzial-Grosmei
ſter das Wort wieder, und redete weiter:

Nachdem ich nun die Arbeiten der Provinzial D geendi
get habe, ſo werde ich ſolche ſchlieſen, damit der Sehr Ehr—
wurdige Meiſter vom Stuhl unſerer geliebten D zur Einigkeit,
ſeine bereits angefangene Arbeiten fortſetzen konne.
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Jch erſuche Sie daher, Hochwurdige Bruder Grosvorſte—

her, die Bruder zu fragen: Ob noch jemand unter Jhnen
etwas vorzutragen habe, welches vor die Provinzial D geho—

re?
Da ſich aber auf geſchehene Umfrage der Bruder

Grosvorſteher niemand meldete, ſo fuhr der Hochwur—

dige Provinzial-Grosmeiſter abermal fort:

Da nun Niemand mehr etwas vorzutragen hat, ſo erſuche
ich Sie, Hochwurdige Bruder Grosvorſteher und Beamte,
nachdem ich dieſe Provinzial D werde geſchloſſen, und dem
Sehr Ehrwurdigen Meiſter vom Stuhl unſerer geliebten D
zur Einigkeit, den Hammer ubergeben, und derſelbe vom
Stuhl Beſitz genommen haben wird, auch Jhre Aemter wie—
der an die Sehr Ehrwurdige Bruder Vorſteher und Sehr Chr—

wurdige Beamten der Sehr Ehrwurdigen D zur Emigkeit,
abzutretten.

Zuvor ſtatte ich aber allen Hoch- und Verehrungswurdi—
gen beſuchenden Brudern, welche uns heute mit Jhrer Gegen—
wart beglucken, den warmſten Dank ab, fur den Eifer und
Beiſtand, ſo Sie mir wahrend meiner Arbeit geleiſtet haben.
So groß die Ehre fur uns iſt, daß ſo viele Hoch- und Vereh—
rungswurdige Bruder an unſerer heutigen Feier Antheil neh—

men, ſo groß iſt unſere Dankbarkeit.

Empfehlen Sie dieſe unſere D mit allen ihren Mitgliedern,
Jhren reſpeetive SD, ſo wie ich Jhnen uns alle zu perſonli—
cher Gewogenheit, Freundſchaft und Bruderliebe empfehle,
und Jhnen dagegen die unſerige aus treuem Herzen zu—

ſichere.

Verſichern Sie Jhre zuruckgelaſſene Bruder, daß wir
mit Vergnugen, ſowohl mit jeder gerecht- und volllommenen
OQa, als auch mit jedem einzelen verdienſtvollen Bruder, das
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Freundſchafts-Band anzuknupfen, ſo bereit, als willig ſind,
welches ohnehin alle Maurer der Erde umgurtet.

Darauf ubergab der Hochwurdige Prooinzial—
Grosmeiſter den Hammer an den Sehr Ehrwurdi—
gen Meiſter vom Stuhl der gerechten und vollkomme—
nen D zur Einigkeit, Bruder Paſcha, mit folgenden
Worten:

Empfangen Sie, Sehr Ehrwurdiger Meiſter vom Stuhl,
dieſen Hammer wieder in Jhre Hande zuruck, welchen Jhnen
die Bruder aus Ueberzeugung anvertrauet haben, und den ich

heute, um die vorgefallene Arbeiten der Provinzial TD zu be
ſorgen, von Jhnen ubernehmen muſte. Fuhren Sie ihn fer—
hin ſich ſelbſt zum Ruhm, zur Zufriedenheit aller Bruder,
zum Glanz und Flor dieſes unſeres geliebten Tempels. Ver—
wenden Sie ferner alle Jhre Krafte zur Aufrechthaltung der
wahren engliſchen Maurerey, und bringen Sie an dem Tage,
wenn Sie dieſen Hammer niederlegen, alle die Bruder, an de—
ren Spitze zu ſtehen, Sie die Ehre haben, wieder mit der nem
lichen Treue vor unſere Hochwurdigſte hochſte Mutter D oder

deren Repreſentant, als ich ſie Jhnen in dieſem Augenblick
mit Ueberlieferung dieſes Hammers zufuhre. Seyn Sie end
lich auch mir immerhin ein treuer Gefahrde auf meiner be—
ſchwerlichen Laufbahn, helfen Sie. mir durch Jhre Weisheit
meine Burde tragen, und bemuhen Sie ſich mit mir unſere
Ehre nur in der Zufriedenheit unſerer geliebten Mitbruder zu
ſuchen.

Alsdenn



Alsdenn ſchloſſe der Hochwurdige Provinzial-Gros:

meiſter die Provinzial D mit den gewohnlichen Gebrau—

chen, in folgenden Ausdrucken:

Mein letztes Wort ſeie nun, der reinſte Dank den Jhnen
mein Herz zuſtammelt, fur den Eifer und Beyſtand, ſo Sie
alle, vorzuglich aber die Hoch- und Verehrungswurdige Bru—
der Beamte dieſer gerechten und vollkommenen D, mir wah—

rend meiner Arbeit geleiſtet haben!

Und ſo ſeie denn Kraft meines tragenden Amtes, dieſe
auſerordentliche Provinzial D geſchloſſen, damit die bereits
angefangene Arbeits D der Einigkeit fortgeſetzt werden konne.

Der Sehr Ehrwurdige Meiſter vom Stuhl der ge—
gerechten und vollklommenen D zur Einigkeit, Bruder

Paſcha, nahm hierauf Beſitz von dem Stuhl, und
nachdem die Sehr Ehrwurdige Bruder Beamten deſ—
ſelben, ihre Stellen ebenfalls wieder eingenommen hat—
ten, ſo erofnete derſelbe nunmehro eine abermalige Lehr

lings D, und ſetzte darinn die angefangenen Arbeiten

fort, indem er ſich zuforderſt mit folgender Anrede an
den Hochwurdigſten Bruder Repreſentanten der Hoch

wurdigſten groſen Mutter D wandte:



Hochwurdigſter Bruder Repreſentant der Hochwur

digſten hochſten Mutter D in London!

—Jie erregen heute ſehr angenehme Empfindungen in uns,
S denn Sie geben Gelegenheit zur Freude und zur

Dankbarkeit.

Heil dem Manne dem es zu ſolchen Handlungen nicht
am Wollen gebricht, wenn er die Mittel dazu in ſeiner Macht
hat; Sie machen heute von den letzteren ſehr edlen Gebrauch,

denn Sie vollenden zu Jhrer Ehre und unſerer nicht geringen
Zufriedenheit ein Werk, wozu Sie großmuthig die Hand ge—
boten hatten; orne Sie mochte die heutige Feyer wohl noch
lange ausgeſetzt, vielleicht gar nur ein guter Wunſch geblieben

ſeyn; Sie erofneten die Bahn, Freunde, Bruder wieder zu—
ſammen zu bringen, die zwar nie getrennt, doch aber in einer

Art Entfernung von einander waren; Wir folgtem Jhrem
Winke, dem alten Bundniſſe neues Leben zu geben, und ſehen

nun erwunſchten Erfolg davon; ſehen durch Jhre bruderliche
Hand den Kuoten knupfen, der nach Jhren Verſicherungen
und mit unſerm veſten Vorſatze, von nun an unaufloßlich ſeyn

ſoll, fuhlen den Werth dieſer erneuerten Verbindung, und
freuen uns daruber.

O des herrlichen Maurer-Werkes ſo Sie heute auffuhren!
O des treflichen Denkmals ſo Sie dadurch in unſerm der
Wahrheit und Tugend geheiligten Tempel, ſich ſelbſt ſetzen!
Unſere Jahrbucher werden davon auf immer zeugen, und
wenn einſt der ſpatere Enkel die Spuren davon findet, und die
Wurkungen fuhlt, welche es zum Beſten des Ordens, auch
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im allgemeinen hervorbrachte, ſo ſeegnet er gewiß auch Jhr
Andenken und den heutigen Tag ſo wie jetzt wir.

Dies Hochwurdigſter Bruder! ſey der Dank, welchen wir
Jlmen fur Jhre ſo achtmaureriſche Bemuhungen widmen;
gegenwartig laſſen Sie ſich ſelben mundlich gefallen. Wir
ſetzen hinzu, ſchenken Sie uns Jhre Liebe, Jhr bruderliches
Andenken auch alsdenn, wenn uns das weite Meer wieder
trennen durfte, wenn Sie unſer gutes Deutſchland abermals
gegen die reichen Gefilde des glucklichen Albions verwechſelt

haben mogten. Werfen Sie da zuweilen einen Blick auf die—
ſes Blatt, welches ich Jhnen im Namen dieſer gerechten und
vollkonimenen D zu uberreichen den Auftrag habe.

(Hier ubergabe er ihm ein Patent als Ehren-Mit—

glied der D zur Einigkeit.)

Es enthalt den Wunſch, Sie auch als ein Mitglied der—
ſelben verehren, und unſere Zahl durch einen Namen vermeh—
ren zu konnen, der uns immer ſchatzbar bleiben wird. Neh—
men Sie es gutigſt auf; Dankerfullte Herzen entwarfen es,
aufrichtige Bruderliebe und wahre Hechachtung fugten das

Siegel dazu.

Der Hochwurdige Bruder von Grafe nahm dies
auch mit vieler Gefalligkeit und unter Verſicherung,
wie es ihm nicht unangenehm ware, unter folgenden

Worten an:

„Es iſt gewiß ſehr ſchmeichelhaft fur mich, mein
Sehr Ehrwurdiger Bruder, dieſen Beweiß der Zu—

neigung

D—



neiztzung und Freundſchaft Jhrer ſehr ehrwurdigen
Ltoge zu erhalten. Die Ehre ein Mitglied derſelben
zu ſeyn, iſt gewiß ſehr ſchatzbar fur mich, und ich
nehme ſie mit Vergnugen und Dankbarkeit an.
Wenn es neuerer Bande bedurfte, um meinen
Wunſch, meine Begierde zu vergroſſern, irgend
etwas zur Zufriedenheit dieſer ſehr ehrwurdigen Loge
beytragen zu konnen, ſo wurde es ein ſo ehrenvolles

Zeichen Jhres Zutrauens ſeyn, und ich bitte Sie,
mein Sehr Chrwurdiger Bruder, ſtets der Zeuge
und der Burge meiner unwandelbaren Verehrung
und Liebe fur dieſe Loge zu ſeyn, ſo wie auch mir Jhre

Freundſchaft und Gewogenheit in der Zukunft immer
wahrend zu erhalten.

Worauf die Bruder Jhre Freudensbezeungung dar—
uber nach Maureriſcher Art dreimal zu erkennen gaben,
der Sehr Ehrwurdige Meiſter vom Stuhl aber weiter

fortfuhr:

Erlauben Sie mir, verehrungswurdigſte Bruder, nun
auch, theils zur Nachricht fur manche Bruder, theils zur Be—
lehrung fur juugere Bruder des Ordens, uber die Entſtehung
und den Nutzen einer Provinzial D ein paar Worte zu ſagen.

Provinzial-Großmeiſter wurden zu allererſt in England
angeſtellet, wo es die mit Anfange dieſes Jahrhunderts ſich
ſehr ausbreitende Frey-Maurerey faſt unentbehrlich machte.

Die erſten ſolcher Provinzial-Großmeiſter waren im Jahr 1727
Hugo Warburton fur Nord-Wallis, und Edward Manſell fur
Sud-Wallis. Man gab ihnen das Recht in allen Freymau—

rer



rer-Verſammlungen den Rang unmittelbar nach den geweſe—
nen hohen Gros-Meiſtern zu nehmen, und bey dem Stimmen—
geben gleich nach dieſen zu votiren. Jn ihren Provinzen ſtel—
len ſelbige jederzeit den zeitigen hohen Gros-Meiſter der erhabe—

nen großen Landes D vor, um an ſeiner ſtatt die Diſtriecte
vierteljahrlich zu beſuchen, und mit den von den T— ihres
Sprengels dazu gewahlten Deputirten, Provinzial D zu hal—
ten. Jhre Haupt-Beſchaftigung dabey iſt, die Sorge fur
das Wohl der SD, als auch einzelner Mitglieder des Ordens,
die Aufrechthaltung der maureriſchen Grundgeſetze, die Be—
lehrung daruber und die Unterrichtung in ungewohnlichen Vor—

fallen, ſo wie die Einſetzung neuer auf geſetzmaßige Art er—
richteten DO. Von dieſen Verhandlungen haben ſelbige als—
denn der Hochwurdigen hochſten Lanoes D in London, jahr—

lichen Bericht zu ertheilen.

Der Nutzen ſolcher Provinzial-Verſammlungen iſt viel—
faltig. Man lernt ſich nicht nur beſſer und genauer kennen,
ſovndern das Band der Eintracht wird enger zuſammen gezo—

gen, manchen Schwurigkeiten wird kurzer abgeholfen, und
manches Gute verbreitet, das ſonſt unbekannt bleiben wurde.
Ohne eine ſolche Verfaſſung durfte es uns wohl nicht gegluckt
ſeyn, die ſeit einigen Jahren in Deutſchland hie und da zu
ſinken angefangene Freymaurerey, vermittelſt der Eklecktiſchen

Verbindung, in unſern Gegenden aufrecht zu erhalten. Ger—
ne, ich bin es uberzeugt, werden die ſich dazu mit uns ver—
einten DD, dem heute von uns erneuerten Bunde mit der
Hochwurdigſten hochſten groſen Mutter Dein London, ihren
Beyfall geben, und wie vorher mit uns vereint veſt ſtehen, an

der Wiederherſtellung der Uralten Freymaurerey und an deren
Erhaltung zu arbeiten.

Sie Hochwurdigſter Provinzial-Grosmeiſter, der Eie
nun in den Jhuen zugetheilten drey deutſchen Craißen, die

Stelle



4 9 asirn Stelle des hohen Gros-Meiſters der erhabenen groſen Mut
ter D in London, vertreten, erkennen wir dafur mit der, dieſer
Wurde und Jhren uns bekannten perſonlichen Verdienſten, ge—
buhrenden Achtung. Einſtimmig wahlten wir Sie ſchon langſt

zu unſerm Fuhrer, und ſchatzten uns glucklich, als Sie uns
nicht vergeblich wunſchen ließen, Sie an unſerer Spitze zu ſe—

e
hen. Einſtimmig wiederholen wir dieſes hiemit auf das feyer—
lichſte. Nie wird in uns die Erkenntlichkeit verloſchen, die
wir Jhnen fur die unſerer D ſeit langer Zeit erwieſene Liebe,
und beſonders in den letztern drey Jahren geſchenkte Obſorge

mich bemuhen, dieſes durch Worte zu ſchildern, unſere Hand—
lungen ſollen in der Folge Beweiſe geben, daß wir es lebhaft

fuhlen und zu ſchatzen wiſſen.

Heil unſerm Hochwurdigſten Provinzial-Grosmeiſter durch

z mal Z.

Hierauf wurde eine von dem Sehr Ehrwurdigen
Bruder Dr. Ehrmann verfertigte Ode auf die heutige
Feyer ausgetheilt, und eine andere von dem Sehr Ehr
wurdigen Bruder Redner verleſen, alsdenn aber dieſe

Arbeits D mit allen Feyerlichkeiten geſchloſſen.

f Eine glanzende Tafel D endigte dieſes Feſt, wo
von alle anweſende verehrungswurdige Bruder zu unſe—

J

rer groſten Zufriedenheit ihren Beyfall und ihre See—
J

genswunſche zuruck lieſſen.



Hymne.
J

An

die Brudert
denr

Loge zur Einigkeit
von

Bruder Dr. Ehrmann.

L
l

J





Te mothers virtues in the daughter Jbine.
J

W reymaurerey! erfunden biſt du nie geworden,

Du lagſt mit in der Schopfung Plan,

Jm Bilde Gottes glimmte noch von ihm ein Funke,

Der Drang zur Dichtkunſt und zu dir.

D 2 Vergeb—

2
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Wergeblich ſpahen eitle Wandrer nach dem Anfang

Des Labyrinths der Maurer-Bahn!

Einfache Wahrheit flieht ihr Stolz und haſcht nach Wun—

dern,

Und ſturzt den Scheffel uber's Licht.

8„er Nenſch iſt ſelbſt die reinſte Quelle ſeines Wiſſens;

Die erſte Menſchheit Maurerey.“

Zur Conſtitution grub uns auf eine Saule

Der Britte dieſe Weisheit ein.

a

Und lange blieb den erſten Brudern dieſe Saule,

Zu bald riß ſie der Blodſinn um:

Schrieb auf den Rumpf: Sucht hier im Schutte, Maurer!

*The looking up fatigues the ſight!

Garrik.
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ſeeWo wie der Gothen Schwarm auf Romul's Bergen tobte,
a

Quiriten, eure Burg umſchuf zur Bonzen-Hohle,

Als Gott, durch ſie, in ſeinem Grimm, J

D i

Den Thron Auguſts zum Ablaß-Kram.

æ J

OEo ſturmte nun auf jenes heil'gen Marmors Trummer
J

Profaner Schwarmer freches Heer,

Und wuhlte in dem Schutt, und plunderte die Steine,

J miUnd baute Viſionen drauf. E

5

eanTlus jedem Bruckſtuck ſchlupften ſchackigte Syſteme,

Und jedem wuchs ein Herrſcher-Kopf; j

Doch Englands Schutzgeiſt wacht: ihm wird der Stein zum 1

Eckſtein,

Den fremder Thoren Wahn verwarf.

D3 Durch
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8*—urch ihn entſchleyert kam nach Frankfurts Mauern

Gogel,
Des Britt'ſchen Geiſtes voll und hehr,

Legt uns als Saugling' an die Bruſt der Maurer-Mutter,

Und ihre Pflege gab uns Kraft

v

chAl anch' edle Handlung, wie ſie ſelber, auszufuhren,

Nur ſagen durfen wir ſie nie.

Auf guten Thaten ruh' ein undurchdringlich Dunkel;

Sonſt haſt du deinen Lohn dahin.

o2Ait Roſenketten ſchlingt uns heute Leonhardi

Aufs neue an die Mutter-Bruſt.

Denn lange mißten wir in unſerm Pilger-Leben

Der Mutter Lehre, Troſt und Stab.

Sie



SWie ſandte Bruder Graf mit Liebe uns entgegen,

Zu forſchen unſern Kindes-Sinn.

Er fand zum Heimgang uns ſchon fertig und umgurtet,

Der Zuge und der Schwarmer ſatt.

DAopf' Bruder Paſcha, llopfe mit dem Meiſter-Hammer

Den Kindes-Schlag ans Mutter-Thor.

Gern wird ſie ihrem Liebling ihre Hallen offnen,

Umarmen jeden treuen Sohn.

Seyl! Heyl uns heute Bruder! Dreymal Heyl vom

Morgen!

uuiut

Seht! wie ſie mit der Kelle ſteht!

Die gute Mutter! Wie ihr Antlitz ſich entfaltet,

Ob unſrer Ankunft wie verjungt!

Beſchwort



u bleiben!

om Morgen!?

Heyl unſerm deutſchen Vaterland!
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